
ıin Anlehnung 44 Siegfried Vierzig. Bei der BENNING LFONS, Gabe des Geistes., Zur
Besprechung der Teilziele WEeIs mit Recht eologie und Katechese des Firmsakramen-
darauf hin, kognitive imension des tes, (120) Butzon Bercker, Kevelaer 1972.,

lam. 90.80.RL  f nicht einseitig herausgestellt werden
Der ektive erel! muß auch ;einem Die rdnung der Firmung iegt NUunecht ommen. Die Schule produziert VOorL, doch damit all  B ist noch wenig getan.„Kopffüßler, die in UNSsSeTer esellschaf: Da, wie VE mit Recht sagt, lie FirmungJeistungs- und konsumfähig sind, aber in ih- ange Zeit eın „vergessenes”“ Sakrament W:
“ humanen arakter enttäuschen“ mutf VOoO Seiten versucht werden,
Zu den bisher Uunver'!  ntlichten beiten wieder) den ihr zukommenden Stellenwert
gehört der Beitrag „Der RU ın der Grund- sichern. Hauptanliegen dieses Buches ist,
schul  e“  “ versucht hier, n den schuli- eben der Erörterung grundsä;  er Fragen
schen Unterricht postulierten eren auf el D, Vor allem die Katechese (Teil Il)
die rundschule zu verifizieren. Wenn Wägen WIr dazu die nich!  . zuletzt Be-

reich Deutschlands auf Synodentagungener dabei Forderung aufstellt,
der RU der Grundschule induktiv sein geführten Diskussionen,

das B  ch auch VO eitlichen Ansatz
un n gCcn,

musse, von den rfahrungen des es
her willkommen ist.auszugehen habe, wird man BEeIN bei-

pflichten. kann in diesem B auch Nach einem Exkurs E  N und Tradi-
auf Klemens Tilman berufen, der meint, tiıon versucht Vf. eine grundlegende E  e
der bisherige die fundamentalen Erfah- S}  rTung und geht auch auf die unterschied-
S un Erfahrungseinsichten der Kinder li Mn Deutungen der Firmung ein. Schlie(ß-
mißbraucht habe der Besprechung kommt auf brisante Frage des
der isherigen Reformansätze kritisiert VE Firmalters sprechen, wobei 1l1
auch die Vo Gert und Hans Rauschen- Piur: Lösung plädiert. Der zweiıte Teil,
berger herausgegebenen IIM  a1ınzer Thesen „Katechese des Firmsakramentes”, erört!
111 RU T Grundschule‘ Er bemängelt die veränderte Situation und da-

ihnen VOT allem die „Verneinung eines nach generelle und schließlich und
fachspezifischen Auftrags” des methodische robleme. Zu Beginn des prak-

en Teils sagt (93) „die theologischeWo Vft. auf SKITrchNe sprechen und techetische Grundlegung des Firmsa-kommt, sind 31-1 Ausführungen fast durch-
amentes m  S sich der techetischenWegs affektgeladen und einseitig. Das ist
Arbeit bewähre: Dem kann N Aur ZuU-besonders des Buches der Fall In
sHmMmmen. Darauf asierend werden verschie-dem Beitrag „Kirche und Jugen 4

On der sychologie und Soziologie BTr dene Entwürtfte ZUF ecese geboten,
6 @ 41 csicher viel Richtiges. S kann ihm der gestaltete Firmritus hier wAäare  ‚
ber S fol € wenn - offizielle deutsche Ausgabe ZzUu berück-
1Ur sOziologis M  Retäbe anlegt und von ichtigen) rundet das Werk ab Literatur-
ihr weltimmanente ufgaben erfüllt W1S- verzeichnis Hilfen Vertiefung VOT-

Pn Die heftigsten Vorwürfe die mitteln.
Kirche erhebt dem Beitrag „Anstitution Das Buch ist Praktiker geschrieben.
und Evangelium ] handelt sich um ‘ll31 ez. meint, dafi ese (wenn auch nicht jeder
ortrag, den 1970 auf einer Tagung der mit allen etails einverstanden sein wird)
Paulus-Geseillschaft gehalten hat In guf 5  Pn sin!
Thesen WIr die derzeitige Situation der Bamberg ermann Reifenbergz
rche den düstersten Farben arges:

eSschwOr: SPine Freunde, „ihre Erwar-
tung nicht allzusehr auf eine Bekehrung der ASZEIIK
Amitskirche cetzen“” (260) Andrerseits
mein! E  ET aber doch, l af „ohne Kirchenor- D, Themen der Hoff-
ganisation” das Evangelium auf Dauer nicht Nuns. öchentliche rientierungen Ju-
erlieben kann. Der letzte Beitrag handeit genddienst-V., Wuppertal 1972. Kart.
Vo der „Katechese der Kirche“, weist DM 2 80.
ihr eiıne eigenständige Rolle zZu Katechese „kin ben ohne Erinnerung waAare  ‚o eın
und RU sollen nicht als „konkurrierende, ohne offnung“” SO leitet der Vf£., Pastor descöndern einander komplementäre Veranstal- deutschen Evangelischen Kirchentags, dieses
tungen“ gesehen werden Als Bes  1nnun und Andachtsbuch 1n.  B: Unser
»iele der Katechese gibt [1? Einführung in
das Christentum, Einübung ın die irchliche

Leben Vvi(  O sich geradezu 1m chnellzugs-
Gemeinschaft und Einladung Teilnahme tem aber les 1Tr Vorübergang, gibt

inem engagierten Prozeß
auch Bleibendes? Gerade eses Bleibende,

Befreiung und anzipation des Menschen
das der Rückschau, der Erinnerung,

durch der Gesellschaft und der Bewußtsein ehoben wird, zeigt uns,
menschlichen Situation

daß UNSeTtr Leben voll Hoffnung ist.
baut sein B  ch nach dem kirchlichen

Linz Bruno illing Wochenschema auf, legt ede Woche ein

in Anlehnung an Siegfried Vierzig. Bei der 
Besprechung der Teilziele weist er mit Recht 
darauf hin, daß die kognitive Dimension des 
RU nicht einseitig herausgestellt werden darf. 
Der affektive Bereich muß auch zu seinem 
Recht kommen. Die Schule produziert sonst 
„KopffüBler, die in unserer Gesellschaft zwar 
leistungs- und konsumfähig sind, aber in ih­
rem humanen .Charakter enttäuschen" (110). 

Zu den bisher unveröffentlichten Arbeiten 
gehört der Beitrag „Der RU in der Grund­
schule". H. versucht hier, die für den schuli­
schen Unterricht postulierten Kriterien auf 
die Grundschule hin zu verifizieren. Wenn 
er dabei u.a. die Forderung aufstellt, daß 
der RU in der Grundschule induktiv sein 
müsse, d.h. von den Erfahrungen des Kindes 
auszugehen habe, wird man ihm gern bei­
pßichten. H. kann sich in diesem Punkt auch 
auf Klemens Tilman berufen, der meint, daß 
der bisherige RU die fundamentalen Erfah­
rungen und Erfahrungseinsichten der Kinder 
mißbraucht habe (129). Bei der Besprechung 
der bisherigen Reformansätze kritisiert Vf. 
auch die von Gert Otto und Hans Rauschen­
berger herausgegebenen „Mainzer Thesen 
zum RU in der Grundschule". Er bemängelt 
an ihnen vor allem die „ Verneinung eines 
fachspezifischen Auftrags" des RU. 
Wo Vf. auf die Amtskirche zu sprechen 
kommt, sind seine Ausführungen fast durch­
wegs affektgeladen und einseitig. Das ist 
besonders im 2. Teil des Buches der Fall. In 
dem Beitrag „Kirche und Jugend" sagt er -
von der Psychologie und Soziologie her ge­
sehen - sicher viel Richtiges. Man kann ihm 
aber nicht. folgen, wenn er an die Kirche 
nur soziologische Maßstäbe anlegt und von 
ihr nur weltimmanente Aufgaben erfüllt wis­
sen will. Die heftigsten Vorwürfe gegen die 
Kirche erhebt H. in dem Beitrag „Institution 
und Evangelium". Es handelt sich um einen 
Vortrag, den er 1970 auf einer Tagung der 
Paulus-Gesellschaft gehalten hat. In fünf 
Thesen wird die derzeitige Situation der 
Kirche in den düstersten Farben dargestellt. 
H. beschwört seine Freunde, ,,ihre Erwar­
tung nicht allzusehr auf eine Bekehrung der 
Amtskirche zu setzen" (260). Andrerseits 
meint er aber doch, daß „ohne Kirchenor­
ganisation" das Evangelium auf Dauer nicht 
überleben kann. Der letzte Beitrag handelt 
von der „Katechese der Kirche". H. weist 
ihr eine eigenständige Rolle zu. Katechese 
und RU sollen nicht als „konkurrierende, 
sondern einander komplementäre Veranstal­
tungen" gesehen werden (301). Als Lehr­
ziele der Katechese gibt er an: Einführung in 
das Christentum, Einübung in die kirchliche 
Gemeinschaft und Einladung zur Teilnahme 
an einem christlich engagierten Prozeß zur 
Befreiung und Emanzipation des Menschen 
durch Wandel der Gesellschaft und der 
menschlichen Situation (291). 
Linz Bruno Schilling 
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BENNING ALFONS, Gabe des Geistes. Zur 
Theologie und Katechese des Firmsakramen­
tes. (120). Butzon & Bercker, Kevelaer 1972. 
Kart. 1am. DM 9.80. 
Die neue Ordnung der Firmung liegt nun 
vor, doch damit allein ist noch wenig getan. 
Da, wie Vf. mit Recht sagt, die Firmung 
lange Zeit ein „vergessenes" Sakrament war, 
muß von allen Seiten versucht werden, ihr 
(wieder) den ihr zukommenden Stellenwert 
zu sichern. Hauptanliegen dieses Buches ist, 
neben der Erörterung grundsätzlicher Fragen 
(Teil 1), vor allem die Katechese (Teil II). 
Wägen wir dazu die - nicht zuletzt im Be­
reich Deutschlands - auf Synodentagungen 
geführten Diskussionen, kann man sagen, 
daß das Buch auch vom zeitlichen Ansatz 
her willkommen ist. 
Nach einem Exkurs zum NT und zur Tradi­
tion versucht Vf. eine grundlegende Präzi­
sierung und geht auch auf die unterschied­
lichen Deutungen der Firmung ein. Schließ­
lich kommt er auf die brisante Frage des 
Firmalters zu sprechen, wobei er für eine 
plurale Lösung plädiert. Der zweite Teil, zur 
„Katechese des Firmsakramentes", erörtert 
die veränderte Situation und behandelt da­
nach generelle und schließlich didaktische und 
methodische Probleme. Zu Beginn des prak­
tischen Teils sagt Vf. (93): ,,die theologische 
und katechetische Grundlegung des Firmsa­
kramentes muß sich in der katechetischen 
Arbeit bewähren". Dem kann man nur zu­
stimmen. Darauf basierend werden verschie­
dene ·Entwürfe zur Firmkatechese geboten, 
der neu gestaltete Firmritus (hier wäre nun 
die offizielle deutsche Ausgabe zu berück­
sichtigen) rundet das Werk ab. Ein Literatur­
verzeichnis kann Hilfen zur Vertiefung ver­
mitteln. 
Das Buch ist für die Praktiker geschrieben. 
Rez. meint, daß diese (wenn auch nicht jeder 
mit allen Details einverstanden sein wird) 
gut damit bedient sind. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

ASZETIK 

SCHNATH GERHARD, Themen der Hoff­
nung. Wöchentliche Orientierungen (219). Ju­
genddienst-V., Wuppertal 1972. Kart. 
DM12.80. 
„Ein Leben ohne Erinnerung wäre ein Leben 
ohne Hoffnung": so leitet der Vf ., Pastor des 
deutschen Evangelischen Kirchentags, dieses 
Besinnungs- und Andachtsbuch ein. Unser 
Leben vollzieht sich geradezu im Schnellzugs­
tempo. Ist aber alles nur Vorübergang, gibt 
es auch Bleibendes? Gerade dieses Bleibende, 
das in der Rückschau, in der Erinnerung, 
zum Bewußtsein gehoben wird, zeigt uns, 
daß unser Leben voll Hoffnung ist. 
Sch. baut sein Buch nach dem kirchlichen 
Wochenschema auf, legt für jede Woche ein 



Meditationsthema (jedes E Seiten) VOT SPAEMANN HEINRICH, LAZarus heute
und jedesmal einen Psalm als Ge- und der Reiche. 23); 1r werden, S Wr  ..
bet an, der frei nach iblischen Vorlagen Be- empfangen. Grundhaltungen der Eucha-
staltet ist. Er will damit dem Christen, der TISUe. (30) ‚yrios-V,., Meitingen/Veritas,
nicht jeden lag 'eit Besinnung hat, W Linz 1972 Kart. lam. Je DM 2.5|  O
nigstens den religiös S0 bedeutsamen
Wochenrhythmus ein hilfreiches Grundmu-

Die Titel dieser beiden, csehr gut ausgestat-
Kleinschriften geben den Inhalt ZUTr.

st|  ® Orjientierten Lebens geben. Die Themen Genüge Freilich, ın der zweiten hätten
ren das Kirchenjahr, sind aber jeweils wır jebend BEeIN eın klareres Bekenntnis ZUr
ql das Leben rückgebunden 50 Fführt den wirklichen Gegenwart Christi 1m Sakrament
Autor der Neujahrstag einer Betrach- gewünscht.tung des Lebens als eın „Datu:  m,  LE als etwas
mMIr Vorgegebenes, das ich einerseits cel- HARING BERNHÄRD, Einübung der Hoff-ber ausgeliefert bin, das aber auch mir nNung, (64) Ars T, München 1972
geliefert ist, ZUTr Bewältigung aufgege- lam. DM 2.8  O
ben. Pfingsten verbindet mit der Erzäh-
lung Turmbau zu Bat und meditiert Der Verlag ordnet dieses Büchlein unter die
über Verstehen und Nichtverstehen unter eihe „Meditationshefte”. Mit echt. Des
den Menschen. Das Geheimnis der Dreital- utors Name bürgt dafür, A  daß über eın

aktuelles Thema wiıie Hoffnung N  cht ıUtigkeit erinnert ıhn daran, daß 5 einen 11- berflächliches ‚gr wird, sondern Wesent-nergöttlichen Dialog gibt und ott s- liches, O dafür steht, diese Seitenwesentlich auf das Gespräch US ist, auf (Je-
zZu meditieren.me1n: weshalb auch in der Kirche der

Freiheitsraum -  pr ftehlen darf, der r6f
wirklichen Dialog ermöglicht. den ZWi- CARRETTO CARLO, ott auf der Spur.
schen den Festen liegenden Sonntagen ist O! Aschaffenburg 1972. art
Gelegenheit, alle möglichen Themen des all- lam., M 11.80.

täglichen Lebens ufzugreifen U, das Ver- „Am Zusammenbruch des Heiligen, ın die-
auen als Urvoraussetzung des Lebens, die z unaufhaltsamen Säkularisierungsprozeß”
Würde des enschen, Demokratie »wischen (9) sucht eser Mann, der 5 dem katholi-
Mehrheit und Minderheit un! christliche schen Aktivismus kommt, H  ber Algier unı
Tugend der Rücksicht, als notwendi- Südfrankreich in die Nähe der Kleinen Brü-

Zug ZUFLTI Versachlichung, utor! Ke- der Jesu erät  - und ın die Geistigkeit von
form und Revolution, keine eit haben, Charles de oucauld, in iınem  H4 Eremiten-
Liebe und Hingabe, Götzen alg Nichtse, die dorft bei Assisi nach einer ] Spirituali-
religiös gefärbte Ängst, eigene Krankheit tät eit. eindringlichen Medi-
und Bewältigung des zukommenden Todes. ationen (hier ist  5 das Wort g VOeTt-
Das ist  < eine Auswahl E den Themen, die sucht der Autor diesen persönlichen, lebendi-

wichtigsten Probleme ul ltags eiın- Kontakt mıiıt Christus und damit die le-
ammeln.

lassen und einahe wie nebenbeı Antwort
bendige Gegenwärtigkeit Gottes erleben

AÄAus diesem Buch kann jeder utzen schöp-
fen, dem E eigene ÖOrientierung geht; geben auf drängende Fragen der egen-
m k  Öönnte 25 ber auch suchenden Chri- Wart.
6i empfehlen und P ware eine passende
Geschenkgabe für alle möglichen Anlässe. O]  ROS5  j  Z Gedanken über das
Linz Silvester Birngruber Christliche. 88), Knecht, rankfurt/M. 1973

art. lam. DM 9,80,
GILHAUS HERMANN, es hat seine Zeit. Der Verlag preist den Vf. als „bekann-
Für Tage, die Wır nicht VeETBESSEN. (35); Der ten Theologen und frommen Denker”. Nun
Mensch in der Anklage S  3 Sünde Ja, Waschzettel sind nich:  — infallible I1I3ä-
uld - Bußsakramen: (40) Kyrios-V., Mei- IUNBEN, Und ıch vermute, Boros selbst
tingen / Veritas, Linz 1972. art. lam jJe über eSsPs5 Kontertei geläche. hat E Bo-
DM S —, e1ın geistreicher Mann ist, will ich wohl

klar un deut- gelten lassen. Er selbst bezeichnet ehrlicher-Kleinschriften? Ja, WE152 dieses Büchlein alc „Gedanken“ &5h und nicht mißverständlich gesprochen
Walr wohl Sache des Verlags, als Medita-wird. Gerade die ers:  f A

bringt ussagen, die mehr als mißverständ- tionen deklarieren. Aber ich will BEINE
csind wıe etwa „sakramentaler bestätigen, $ in diesem Büchlein Gei-

gottesdienst” oder „  riester als Vertreter ten gibt, die H nicht leicht vergißt und bei
der Gemeinde” ul. Darüber auch denen S der Mühe we:  a ist, G1E zZu überden-
nicht Zitierung der Schweizer Bischöfe ken.
(1971) hinweg. Innsbruck Heinrich SuSsOo Braun.
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Meditationsthema (jedes ca. 3 Seiten) vor 
und schließt jedesmal einen Psalm als Ge­
bet an, der frei nach biblischen Vorlagen ge­
staltet ist. Er will damit dem Christen, der 
nicht jeden Tag Zeit zur Besinnung hat, we­
nigstens für den religiös so bedeutsamen 
Wochenrhythmus ein hilfreiches Grundmu­
ster orientierten Lebens geben. Die Themen 
berühren das Kirchenjahr, sind aber jeweils 
an das Leben rückgebunden. So führt den 
Autor der Neujahrstag zu einer Betrach­
tung des Lebens als ein „Datum", als etwas 
mir Vorgegebenes, an das ich einerseits sel­
ber ausgeliefert bin, das aber auch mir aus­
geliefert ist, d.h. zur Bewältigung aufgege­
ben. Pfingsten verbindet er mit der Erzäh­
lung vom Turmbau zu Babel und meditiert 
über Verstehen und Nichtverstehen unter 
den Menschen. Das Geheimnis der Dreifal­
tigkeit erinnert ihn daran, daß es einen in­
nergöttlichen Dialog gibt und Gott daher 
wesentlich auf das Gespräch aus ist, auf Ge­
meinschaft, weshalb auch in der Kirche der 
Freiheitsraum nicht fehlen darf, der erst 
wirklichen Dialog ermöglicht. An den zwi­
schen den Festen liegenden Sonntagen ist 
Gelegenheit, alle möglichen Themen des all­
täglichen Lebens aufzugreifen: u.a. das Ver­
trauen als Urvoraussetzung des Lebens, die 
Würde des Menschen, Demokratie zwischen 
Mehrheit und Minderheit und die christliche 
Tugend der Rücksicht, Technik als notwendi­
ger Zug zur Versachlichung, Autorität, Re­
form und Revolution, keine Zeit zu haben, 
Liebe und Hingabe, Götzen als Nichtse, die 
religiös gefärbte Angst, eigene Krankheit 
und Bewältigung des zukommenden Todes. 
Das ist eine Auswahl aus den Themen, die 
die wichtigsten Probleme unseres Alltags ein­
sammeln. 
Aus diesem Buch kann jeder Nutzen schöp­
fen, dem es um eigene Orientierung geht; 
man könnte es aber auch suchenden Chri­
sten empfehlen und es wäre eine passende 
Geschenkgabe für alle möglichen Anlässe. 
Linz Silvester Birngruber 

GILHAUS HERMANN, Alles hat seine Zeit. 
Für Tage, die wir nicht vergessen. (35); Der 
Mensch in der Anklage. Buße - Sünde -
Schuld- Bußsakrament (40). Kyrios-V., Mei­
tingen / Veritas, Linz 1972. Kart. 1am. je 
DM3.-. 
Kleinschriften? Ja, wenn klar und deut­
lich und nicht mißverständlich gesprochen 
wird. Gerade die erstgenannte Schrift 
bringt Aussagen, die mehr als mißverständ­
lich sind wie etwa „sakramentaler Buß­
gottesdienst'' oder „Priester als Vertreter 
der Gemeinde" u. ä. Darüber hilft auch 
nicht die Zitierung der Schweizer Bischöfe 
(1971) hinweg. 

SPAEMANN HEINRICH, Lazarus heute 
und der Reiche. (23); Wir werden, was wir 
empfangen. Grundhaltungen aus der Eucha­
ristie. (30) Kyrios-V., Meitingen/Veritas, 
Linz 1972. Kart. lam. je DM 2.50. 
Die Titel dieser beiden, sehr gut ausgestat­
teten Kleinschriften geben den Inhalt zur 
Genüge an. Freilich, in der zweiten hätten 
wir liebend gern ein klareres Bekenntnis zur 
wirklichen Gegenwart Christi im Sakrament 
gewünscht. 

HÄRING BERNHARD, Einübung der Hoff­
nung. (64) Ars sacra, München 1972. Kart. 
1am. DM 2.80. 
Der Verlag ordnet dieses Büchlein unter die 
Reihe „Meditationshefte". Mit Recht. Des 
Autors Name bürgt dafür, daß über ein so 
aktuelles Thema wie Hoffnung nicht nur 
Oberßächliches gesagt wird, sondern Wesent­
liches, so daß es dafür steht, diese Seiten 
zu meditieren. 

CARRETTO CARLO, Gott auf der Spur. 
(196) Pattloch, Aschaffenburg 1972. Kart. 
1am. DM 11.80. 

,,Im Zusammenbruch des Heiligen, in die­
sem unaufhaltsamen Säkularisierungsprozeß" 
(9) sucht dieser Mann, der aus dem katholi­
schen Aktivismus kommt, über Algier und 
Südfrankreich in die Nähe der Kleinen Brü­
der Jesu gerät und in die Geistigkeit von 
Charles de Foucauld, nun in einem Eremiten­
dorf bei Assisi nach einer neuen Spirituali­
tät für unsere Zeit. In eindringlichen Medi­
tationen (hier ist das Wort am Platz) ver­
sucht der Autor diesen persönlichen, lebendi­
gen Kontakt mit Christus und damit die le­
bendige Gegenwärtigkeit Gottes erleben zu 
lassen und beinahe wie nebenbei Antwort 
zu geben auf drängende Fragen der Gegen­
wart. 

BOROS LADISLAUS, Gedanken über das 
Christliche. (88), Knecht, Frankfurt/M. 1973. 
Kart. lam. DM 9.80. 
Der Verlag preist den Vf. an als „bekann­
ten Theologen und frommen Denker". Nun 
ja, Waschzettel sind nicht infallible Erklä­
rungen. Und ich vermute, daß Boros selbst 
über dieses Konterfei gelächelt hat. Daß Bo­
ros ein geistreicher Mann ist, will ich wohl 
gelten lassen. Er selbst bezeichnet ehrlicher­
weise dieses Büchlein als „Gedanken" - es 
war wohl Sache des Verlags, es als Medita­
tionen zu deklarieren. Aber ich will gerne 
bestätigen, daß es in diesem Büchlein Sei­
ten gibt, die man nicht leicht vergißt und bei 
denen es der Mühe wert ist, sie zu überden­
ken. 
Innsbruck Heinrich Suso Braun. 
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